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Die Erkenntnis einer sehr hohen Prävalenz klinisch manlfester

psychischer Störungen bei den Klient nnen und Klienten der

Erzlehungshilfe setzt sich zunehmend durch (Herbst et al. 2009,

S. 611/Schmid et a . 2007, S.333). Empirlsche Untersuchungen

zeigen, dass über 75 Prozenl der stat onär unterSebrachten

Kinder und lugendlichen traumat sche Erfahrungen durch ebt
.rabe- (S( 'lTid/6ahleir^e er d . 2010, S. 2Jg). ibe dip Hall-

we st behand unSsbedürftige psychische Störungen auf, über

30 Prozent erfi-i en die Kriter en mehrerer psych scher Storun-

8en (Ziegenhain 2010, S. 31). D e hohe psychische Be astung

der Kinder undlu8endlichen korre lert deutlich mit einem nied

rigen Sozlalstatus, Armut und N/ grat on (vg. 5ch acket a .2008,

5. 258). Kinder und lugendliche, die unter diesen 5oz alisations-

bedingungen auh^/achsen, snd einem stark erhöhten Rsiko

interpersone ler Traumatisierun8en ausSesetzt, wovon neben

Gewa ter eben und Nl sshandlung de Vernach ässigung und

der Mangel an Aufmerksamkeit und zlwendung d e häufgste

Kindesmisshandlung bildet (vgl. Welß 2009, S. 22lcahleitner

20126, S. 208). Da bei d esen Adressatengruppen rege mäßlg

mehrere, untersch ed lche traumatisierende E.fahrun8en vor

iegen, wird auch von komp exer Traumat sierung (vgl. Herbst

et a1.2009, S. 614) gesprochen.

lnfolge zeSen die Klnder häuflg ene Beeinträchtigung

lhrer Bindungs, und Kontaktfähigkeit, verfugen über weniger

lnnere Bewä tigungsstrateglen und reagieren auf minimae

konflikthafte Auslösereize rnit GegenreSulat onen auf der Ver

haltensebene. Traumatogene Erfahrungen wirken so bee n-

trächtigend auf grundlegende Kompetenzen wie die Fähigkelt

zur Selbst-, lmpuls'und Affektregulation (Herbst et al. 2009,

s.614).
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Zum Nutzen der Traumapädagogik
für das Gelingen von Erziehungshilfe

HERBERTwlNKCNS _ HAUS ST, STEPHANUS GREVENBROICH

Während bereits der 73. Kinder- und ]ugendbericht (Keupp 2009, S.239) fordert, traumapödagogisches
Wissen stärker zu berücksichtigen, werden heute noch das Ausmal3 und die Qualität traumatogener
Belastungen der Klientinnen und Klienten in der Erziehungshiw zu wenig systematisch herücksichtigL
Dies giltin selbstkritischer Perspektive auch für unsere Einrichtung, in der eine hohe Anzahl Mitarbei-
tender hausintetne und externe ttoumapädagogische weiterbildungscufficula absolviert hat und diese
Kenntnisse aktiv in praktisches Handeln einbringt. Aus diesem Anlass soll die Anreicherung unserer Hil-

feformatc durch traumapddagogische Kompetenzen refiektiert und an oktuelle Theoriekonzepte sowie

Forschungsergebnisse angebunden werden (Gdhleitner 2O72a, S, 723). Wenn hier dusschnitthaft Prak-
tikerinnen und Praktiker befragt werden, trdgt das dem Umstnnd Rechnung, dass die psychosozialen

Fachkräfie den umfänglichsten Anteil der Betreuung komplex traumatisierter Klientinnen und Klienten
übernehmen (Weiß 2076, S. 276 f.) und neben den Adressatinnen und Adressaten am ehesten Auskunft
über den Nutzen von Traumapädagogik geben können.

TRAUMARELEVANTE BELASTUNGSFAKTOREN

DER KINDER UND 

'UGENDLICHEN
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Dieses Be astungs- und Symptomspektrum bestätigt sich

auch bei unserer Eva uation von inzwischen 600 Fa lver äufen

mithilfe des vom lnstitut für Kinder- und lugendhilfe l\,4ainz

entwlckelten Evaluationsinstruments EVAS. So stammen

bei unseren statonär versorgten Klientinnen und Klienten

ca. 25 Prozent aus vorherigen Fremdunterbringungen und

lediglich bei fünf Prozent der Kinder der ntensivangebote

lagen keine Dlagnosen gemäß ICD-10 vor. Bei ca. 25 Prozent

der Kllentinnen und K enten wurden zum Aufnahmeze tpunkt

Bindungsstörungen und ebenso häufig Störungen des Soz al

verha tens konstatiert. Auch bestätigt sich die sozioökonomi

sche Lage der Eltern, ndem lediglich ca. 30 Prozent über ein

e genes Arbeitseinkommen verfügen.

Eltern von traumatogen be asteten Kindern sind lhrerseits

überhäufg psychischen Beanspruchungen ausgesetzt und

geben diese E nschränkungen oft vielsch chtig m S nne e ner

,,Gefühlserbschaft" (Freud 19T 3, zit. nach Mord 2013, S. 5) wei-

ter. As Bedingung für eine gelingende Bindungsentwicklung

zwischen E tern und hren Kindern kann die psychische Bewä

ti8un8, Verarbeitung und ntegration dervon den Erwachsenen

er ebten Traumatisierungen angesehen werden, da ansonsten

die unlerliegenden Konflikte mmer wieder aktuaisert und

über beeinträchtgte nteraktionsstile wetervermittelt werden

(Brisch 2012, S. 41). So verha ten sich Eltern möglicherweise

aggressiv-fe nd ch, um ihre eigenen, im Kontext der Trauma

t sierung verstehbaren lmpu se w e Schmerz, Wut und Angst

zu kontro ieren, die durch die Emotiona ität der K nder immer

wieder neu ,,getriggert" werden (Brisch 2012, S. 52). Das

WEITERE THTMEN

Abwehren der Folgew [kungen e gen-.r traumatogener Erfah

rungen schränkt entsprechend eter che Kompetenzen wie

Bindung, Beruhgung und angemessene Reakton auf Nähe

bzw. Schutzbedürfn sse der Kinder ein (Brisch 2012, S. 53).

Traumafogen können zudem de Kooperatlon zwschen

Eltern und Heferinnen und Helfern beeinträchtigen. Hier

besteht das Risiko, dass dle Nichtinanspruchnahme von the

rapeutischen Hilfen a s Motivat onsdefiz t ausge egt w rd statt

als Abwehr der Wiederbelebung traumaassozilerter Emotio-

nen wie Hifosgkeit, Scham und Angst.

Um durchgängig die Verstehbarkeit der an uns herangetrage-

nen Prob emat ken zu erhöhen, bildet eine mu tiperspektvi-

sche Diagnoslik einen fruhen Schwerpunkt unserer H feange

bote. Das Verstehen rchtete sich dabei mmer schon explizt

auf die familiären und kulturellen Hintergrundbedingungen.

m Weiteren entw ckelten sich heilpädagogische Hilfeformate,

welche d e vorhandene Verblndung von klinischem wie pä

dagogischem Wissen verstärl«en und es etab erte sich eine

durchgehend systemische Ausr chtung ailer Hilfen Be d esen

für die Erz ehungshilfe typischen Förderansätzen zeigt sch

ene enge Verwandtschaft mt trauma pädagog schen Ws,

sensbeständen. Beisp e haft steht h er der trad erte Ansatz

Bette heims, nach dem He me a s Gegenerfahrung zu trauma

t sierenden E nflüssen der Herkunftsfamilie (Bette heim T 988,

S. 26 f) verstanden werden sollen. Wird ana og m Alltag das

traumapädagoglsche Konzept des,,Guten Grundes" angelegt,

so schafft dies ebenso die Basis für a ternative Beziehungs,

erfahrungen (Schmid et a. 2010, S. 240) Au.h wenn der

Begriff ,,systemisch" e ne,,bobylonische Bedeutungsvielfalf'

MÖGLICHE FoLGEWIRKUNGEN

TRAUMATISIERTER ELTERN

KONZEPTIONELLE ENTWICKLUNGSLINIEN UND
EINPASSUNG VON TRAUMAPÄDAGOGIK
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(Schippe 1996, S. 49) aufweist, verstehen traumapädagogi-

sche und system sche Konzepte gleichermaßen vordergrün-

dig,,abwe chendes Verhalten" als psychisch funktionale Über'

lebens und Antwortmuster auf hochgradlge Belastungen im

HinterSrund. We n systemlscher Mehrgenerationenbetrach

tung wird n traumapädagogischer transgenerationaler Pers-

pektve nach sinnhaften Beziehungen zwischen der Sympto'

matk und den ErfahrunSsmustern vorheriger Generationen

Befragt, (Sch ippe 1996, S. 90 f./N,lord 20T 3, S. 2 l). Auch sind

ähnliche methodische Zugän8e vorhanden, wie belsp els-

weise Biografiearbeit, die bereits m heilpädagogischen wie

familientherapeutischen Sett ng Verwendung fanden und i.
traumapädagogischer Rahmung Sebswerstehensprozesse

fordern (Gahleitner 201 2b, 5. 1 21).

Hat schon das durchgängige Verknüpfen faml en' und

elternbezogener lnterventonen und pädago8ischen Hand

werks wissenschafllich eva uierte, positve Effekte (lvacse

naere 2013, S. 5), verbindet Traumapädagogik in altagsna-

her Weise Pädagogik und klinisch therapeutsches Wissen

und vermitte t hilfre che Erfahrungen in den 23 Stunden, die

außerha b der Psychotherapie am Tag noch verb eiben (Gah-

leitner 2013, S.48).

Rückmeldungen auf hlfreiche Erfahrungen mit dem Konzept

des ,,Guten Grundes" hin (BAG 201 1, S .5).,,Der Leißatz ,lch ver-

stehe deinen guten Grund, bin ober mit dem negqtiven Verhqlten

nicht einverstonden' hot sehr dozu beigetroEen, den Alltog pasiti-

ver zu Sestolten" lPädagoSin ntensivgruppe).

Psychoedukative Elemente werden nicht nur in der Arbeit

mit den Eltern angewandt, um das Eigenverständnis der Kli

ent nnen und K enten zu veTbessern, sondern sollen auch

Kindern bei der Zuordnung hrer Symptomat k unterstützen

und sie emotlona ent asten (Sch mid/Go dbeck 201 0, S. 462).

W rd dle Überlebensle stung fokuss ert, e ne traumatische

Erfahrung bewält 8t zu habe., w rd in den Schilderungen der

Praktiker nnen und Praktiker durchweg bekräftigt, dass sch

das Fa verständnis ünd die,,Adressierung zentroler Problemlo-

gen, die durch dos Troumo entstonden sind" (Gahle tner 2012a,

S. 126), entschieden verändert hat.

lm Gruppenalltag wrd besonders hervorgehoben, dass

Trigger als Schlüsselreize, d e m t traumatogenen Erfahrungen

verknüpft sind, besser zugeordnet werden können, wodurch

eine höhere Passung zwschen Symptomatik und pädagoSi-

schem Handeln ermög lcht wird (BAG 20T 1, 5.9). ,Die Alterno-

tive ist, doss sich Frust und Ahnmocht einstellen und die Eskoloti-

onsschI eilen ondouern" (Pädagogin JuBendgruppe).

Über das traumaspezifische Symptomverstehen hinaus

werden im pädagogschen Rahmen verstärkt se bstwertför

dernde und stressreduzierende Methoden angewandt, die

das Gefüh von Selbstwirksam ke t stärken (Schmld/Goldbeck

2010, S. 466). ,,Wir nutzen die troumopödogogis.hen Methaden

,l\4utmochbax' (...) und plonen diese t'ür einen Warkshop mit den

Togesgruppenkindern ein"(Pädagog n Tagesgruppe).

Sch ießlich sehen s ch die Fami entherapeutinnen und

therapeuten durch die transgenerationa e Perspektive

bestärkt, die Be astungen der ndexklientin bzw. des ndexkli-

enten konsequent auf dem Hinter8rund der Erfahrungen der

Bezugspersonen zu sehen.

RÜCKMELDUNGEN UND

ANWENDUNGSBEISPIELE DER

PRAKTIKERINNEN UND PRAKTIKER

Unsere Mtarbetenden bestäti8en de stärkere Ausbidung

einer wertschätzenden und verstehensorientlerten Haltung

aufgrund der Ane gnung traumapädagog schen Wissens (Gah-

leitner 2013, S. 49). Überwiegend w rd von,,m ehr und besserem

Verst(i ndnis fü r die kreotiven Verholtensideen der Ki nrlel' (P ädaeo

g n Rege gruppe) berichtet. Auch wird die a s evidenter Wirk

faktor bestätlgte Orlentierung an den Ressourcen (N/acsena-

ere/Esser 201 5, S. 57) wiederholt benannt und es weisen viele

HERBERT WINKENS, Pädagogscher Leiter Jugend'

hifeeinrichtung Haus St. Stephanus, www.haus-st

stephanus.de, Dipl.'Sozialpädago8e (FH), Supervisor

Nl. 5c., Gestalttherapeut, Famll entherapeut, Fachbe

rater Psychotraumatologle. Doktorand Humanwissen-

schaft che Fakultät Universität Köln, Forschung zum

Themenfeld Arbeitsbelastung von Arbeitnehmerinnen

und Arbeitnehmern ln derlugendhilfe, eigene Praxis für

Supervis on, www.supervislon-jugendhilfe.de

D e Belastung von He fenden, die oft rund um d e Uhr Kontakt

zu traumat sierten N,4enschen haben, f ndet immer noch wenig

fachliche Beachtung. Dabei erfordert das Einbezogenwerden n

traumaspezif sche lnteraktionsdynamiken hohe Kompetenzen

emot onaler Selbstre8ulierung und eine ausgeprägte Se bstfür-

sorgeku tur der Pädago8innen und Pädagogen, da ansonsten

das Risiko sich chronifizlerender Erschöpfungsreaktlonen und

indirekter Traumatisierung droht (Reddemann 2003, S. 79 t).

Hohe Empathiefählgkeit wird hler ebenso zum Rlsikofaktor wle

die möBliche ReaktivierunB eigener, unverarbeiteter traumato

gener Erfahrungen (Sä nget /Udolf 2012, S. 142 f .).

ÜBER DEN AUToRa

W€ITERE THEMEN

TRAUMAPADAGOGISCHER FOKUS AUF

FACHKRÄFTE UND EINRICHTUNGSSTRUKTUREN

FORUM JUGENDHILFE 02 2017
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DEUTSCHER KINDER. UND
JUGENDHTLFEPRETS 2018
AUSGESCHRIEBEN

IETZT BEWERBEN

De Arbeltsgeme nschaft für Kinder undlugendh fe AGI hat den Deutschen Kinder und

lugendh fepres20lB- Hermlne Abe.s P.es nden Kategorien Prax spreis, Theor e undWis

senschaftspreis sow e Med enpre s ausgeschrieben. Der Pre s ! / rd von den Obersten lugend

und Famiilenbehörden der Länder gest ftet und vom Vorstand der AGI a e zwe lahre verl ehen.

Ausschre bungszeitraum für den Deutschen K nder- und luBendh fepreis 2018 st der l. März

bis 31. Oktober 2017. Der Deutsche Kinder' u nd I ugendh fepreis ist insgesa mt m t 1 5.000 Eu ro

dotiert. Pro Kategorie kann ein Pre sgeld in Höhe von 4.000 Euro sowie e n Ane.kennungsbetrag

von 1.000 Euro vergeben werden. Ausgeschrleben wurde der Praxispreis 2018 zum Thema

,,Politische Bildung in der Kinder- und Jugendhilfe", der Theorie und Wissenschaftspreis

sowie der IVled enpre s sind n cht themengebunden

INFORMATIONEN UND BEWERBUNGSUNTERLAGEN FINDEN SIE

IM INTERNET UNTER WWW.AGJ.DElDJHP

De zunehmenden traumapädagoSischen Wissensbe-

stande he fen zu verstehen, we che stützenden Umgebungs

bedingungen Mltarbe tende in unserer Einr chtung benötigen.

Waren kontinuierliche Fall- und Teamsupervisronen auch

vorher Bestandte unserer Reflex onsku tur, hat s ch d e E n

sichl in die NotwendiSkelt dieses die Resilienz stärkenden

Beratungsformats (Winkens 2016, S. 134 l) weter erhärtet.

Um n eskalierenden Konf kten im GruppenalltaS Schutz für

Kinder w e für M tarbeitende herstellen zu können, haben sich

regelmäßige praktische Trainings n Deeskalationstechniken

bewährt. Auch wurden gesundhetsförderliche Programme

zur Stressbewält gung ausgeweitet, rn dem ,,infektiösen Chq-

rol«ef' lKotiÜka 2012, S. 1) von Tralrmat sierungen entgegen-

zuwlrken. Neben der Vermittlung von Grundwissen, dem Prak-

t zieren von Selbstreflexlon und Selbstfürsorge hat sich zuderi'l

die Anerkennun8skultur ausgeweitet (Haub 20T3, S. 125),

indem dle Neben und Fo gew rkungen, die sich aus der Arbeit

m t traumatis erten Klienlinnen und K ienten ergeben, diffe-

renzierter gesehen werden.

Die hier grob sk zzierten Lern- und AnpassunSsprozesse fin,

den in der Notwend gkeit, die Alltagsstrukturen unserer Ein

r chtung aufrechtzuerhalten, sowie in den zeit ich materiellen

Ressourcen deutliche Eingrenzungen. Be aller Lernoffen

heit und positiver Resonanz stehen Mtarbetende während

umfänglicher S.hulunSen für die direkte Beziehungsarbeit

nicht zur Verfugung, sodass bedacht werden muss, dass di-.

Hereinnahme und strukture e Umsetzung neuer Wissens

bestände mit hohen energetischen Alfwänden und Fexibili

tätsanforderungen an die gesamte Einrichtung elnhergehen.

Weiter wird in dem Entwick ungsprozess deut ch,dassHil-

feerbringung lmmer nur in Grenzen möglich lst. So wird Unter-

stützung schon durch die V e schichtigkeit der Beeinträchti,

Sungen unserer K ient nnen und K enten (Keupp 2009, S. 36)

eingeschränkt. Während unsere Hilfeformate vornehml ch auf

psychosoziale Aspekte fokussieren, leiden die Adressatlnnen

KRITTK UND PERSPEKTIVE
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und Adressaten zu e nem hohen AntelJ an den Fogewrkun-

gen prekärer wirtschaftlicher verhältn sse und gesellschaflli

cher Ausgrenzung.

Als problematisch muss zudem die über unsere E nrich

tung hinausgehende Versorgungslage für traumatlsierte Kli-

entinnen und K enten angesehen werden. So stehen wlr lm

Alltag vor erheblichen ogistischen Herausforderungen, um

externe psychotherapeutische Hilfen m t traumaspezifischen

Kompetenzen zu vermitte n.

Sch ießlich existlert auch in der wissenschaftlichen Erfor-

schung der BewlrkungsmöBlichkeiten von Traumapädagoglk

noch en,,betrqchtlicher Nqchholbedqf' (Gahleitner 2012b,

S. 208). Bis zu einer systemat schen, strukture en Einbindung

von traumapädagogischen Erkenntn ssen und Methoden

bleibt es a so noch ein anspruchsvo er, zweifellos aber ein fur

a e Betei lgten lohnenswerter und fach ch notwendiger Weg.
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